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Nr. 184.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulplatz Nr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

62. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

Fageblakt für Hkadtk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
Mit den Gratis-Beilagen:

Amtliche Bekanntmachungen.

Betrifft den Bezug von Formularen.
Die Ortsbehörden mache ich darauf auf-

merkſam, daß in Zukunft nur diejenigen For-
mulare aus meinem Büreau zu beziehen ſind,
welche vom Staate oder dem Kreiſedunentgeldlich
geliefert werden. Alle anderen Formulare,
namentlich die Klaſſenſteuerrollen, Ein-
kommens- Nachweiſungen und Klaſſen-
ſteuer- Ab- und Zugangsliſten, die bis-
her durch mein Büreau den Orts-
behörden zugeſandt wurden, ſind aus
der Kreisblattsdruckerei zu be-
ziehen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1889.

Der un r Landrath.
eidlich.

Unter dem Rindviehbeſtande auf dem
Schäfereivorwerk der T omäne Schlade-
bach iſt die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Altranſtedt, den 8. Auguſt 1889.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1889.

Kaiſer Wilhelm in England.
Während die Flottenſchau von Spithead am

Montag vor unſerem Kaiſer ohne jeden Unfall
verlaufen war, ging es am Dienſtag Morgen
bei der Abfahrt der engliſchen Geſchwader und
dem Beginn der Manöver, welchem der Kaiſer
ebenfalls beiwohnte, nicht ſo günſtig ab. Um
11 Uhr Vormittags fand bei angehendem Sturme
eine Kolliſion zwiſchen den beiden Schlachtſchiffen
„Jnvincible“ und „Black Prince“ ſtatt. Obwohl
„Jnvincible“ auf dem oberen Verdeck erheblichen
Schaden erlitten, ſetzte er die Reiſe fort. „Black
Prince“ wurde ſchwer beſchädigt, verlor einen
Maſt und mußte in Spithead verbleiben. Sonſt
ſind trotz des ſtürmiſchen Wetters während der
ganzen Zeit nur drei unbedeutende Unglücksfälle
vorgekommen. Später wohnten der Kaiſer und
der Prinz von Wales der Regatta des Yacht-
klubs bei. Der Letztere hatte vorher ſchon die
deutſchen Schiffe „Baden,“ „Sachſen,“ „Olden-
burg“ und „Jrene“ beſichtigt. Abends erſchien
der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich auf dem
Bankett des Yachtklubs. Der Kaiſer ſaß zwiſchen
dem Prinzen von Wales welcher als Commodore
des Yachtgeſchwaders den Vorſitz führte, und
dem Prinzen Albert Victor. Der Kaiſer bracht
den Toagſt auf die Königin Victoria aus, während
der Prinz von Wales auf die Geſundheit des
Kaiſers trank. Nach dem Bankett begab ſich
der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern um dort
die Nacht zu verbleiben.

Die Königin Victoria empfing die Offiziers
deputation des ihr verliehenen preußiſchen 1.
GardeDragonerRegimentes. Der Führer der
Deputation gab der Hoffnung Ausdruck, daß
da egient noch lange die Ehre genießen

Königin als Chef zu haben. Die
ach für die Glückwünſche ihren be-
nk aus.

Königin Victoria von England hat bekanntlich
Kaiſer Wilhelm zum Ehrenadmiral der britiſchen
Flotte ernannt. Seit Friedrich dem Großen,
welcher nach der Schlacht bei Zorndorf zum
Ehrenadmiral ernannt wurde, hat kein deutſcher
Fürſt mehr dieſen Titel erhalten.

Am Mittwoch früh ſtattete der Kaiſer zu
nächſt den von einem leichten Unwohlſein be-
fallenen Prinzen von Wales einen Beſuch ab
und fuhr dann mit dem Prinzen Heinrich nach
Portsmouth, wo derſelbe von den Spitzen der
Militär und Civilbehörden und einer gewaltigen
Volksmenge begrüßt wurde. Am Landungs-
platze war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt, von
der Artillerie wurden Salutſchüſſe abgefeuert.
Von Portsmouth ging die Fahrt mittels Extra-
zuges nach dem Militärlager von Alderſhot, wo
der Herzog von Cambridge mit zahlreichen Ge-
neralen, darunter Lord Wolſeley, und vielen
höheren Offizieren den Kaiſer empfing! Jn
Alderſhot ſtehen etwa 35000 Mann regulärer
und Freiwilligen-Truppen, und alsbald nach der Be-
grüßung des Kaiſers begann ein ausgedehntes
Manvver, zu welchem ſich eine große Menſchen
menge als Zuſchauer eingefunden hatte. Da
die beſten engliſchen Regimenter in Alderſhot
vereinigt ſind, war der Verlauf der Uebung ein
recht befriedigender. Befehligt wurde dieſelbe vom
General Evelin Wood, der auch zum Schluß
alle Truppen dem Kaiſer vorführte. Der Mo-
narch verfolgte alle Einzelheiten mit dem größten
Jntereſſe und ſprengte auf dem Gefechtsfelde
ununterbrochen umher. Dann beſuchte der
Kaiſer noch das Lager ſelbſt, welches an Stelle
der früheren hölzernen Baracken jetzt große
ſteinerne Kaſernen zählt. Alle Gebäude waren
feſtlich geſchmückt. Nachmittags erfolgte über
Portsmouth die Rückkehr nach Osborne, wo am
Abend großes Banfkett ſtattfinden wird.

Heute Donnerſtag werden ſämmtliche Mann-
ſchaften der deutſchen Flotte vor der Königin
Vietoria vorbeimarſchieren. Deshalb, und weil
dem Kaiſer der Aufenthalt auf Wight ſehr be-
hagt, wird erſt am Freitag die Rückreiſe
angetreten. Engliſchen Deputationen hat
der Kaiſer wiederholt mitgetheilt, daß er ſehr
gern nach England gekommen und über den
feſtlichen Empfang hoch erfreut ſei. Jm Herbſt
wird der Prinz von Wales zum Gegenbeſuch
nach Berlin kommen.

Vom rauchloſen Pulber.
Das rauchloſe Pulver, an deſſen Zuſammen

ſtellung wohl ſchon ſeit einem Dutzend Jahren
gearbeitet wird, ſcheint nun in brauchbarer
Form erfunden zu ſein, Wie bekannt, hat
die preußiſche Garde Feld Artillerie bei ihren
letzten Schießübungen bereits dies Pulver, bei
welchem Rauch und Knall auf ein ſehr ge-
ringes Maß beſchränkt ſind, verwendet und
die gewonnenen Reſultate haben im hohen
Maße befriedigt. Bei den Kaiſermanbövern
ſollen Verſuche in noch größerem Umfange vor-
genommen werden, und wird dann die Einführ-
ung der neuen Munition in unſere Armee ſo

X Hierzu „Luſtige Welt.“ T

wohl, wie in alle europäiſchen Armeen nur noch
eine Frage der Zeit ſein. Das Repetiergewehr
hat ſchon eine gewaltige Umwälzung im Militär
weſen hervorgerufen, aber von viel ein-
ſchneidenderer Bedeutung noch würde
die Anwendung des neuen Pulvers in einem
Kriege ſein. Die Schlachten bekommen ein ganz
verändertes Bild. Kein Donner der Geſchütze
mehr, kein knatterndes Kleingewehrfeuer mehr,
der Pulverdampf iſt verſchwunden, klar wird ſich
das blutige Schauſpiel vor aller Augen abſpielen,
Das rauchloſe Pulver erleichtert den höheren
Führern die Truppenbewegung, aber es ſtellt an
den einzelnen Mann ganz beträchtliche erhöhte
Anforderungen. So beſchäftigt ſich ein kürzlich
in der deutſchen „Militär-Zeitung“ er-
ſchienener Artikel beſonders mit dem Einfluſſe,
welchen das rauchfreie Pulver auf die Diszi-
plin der Jnfanterie haben wird. Hierbei wird
zunächſt hervorgehoben, daß die neue Er-
findung den Aufklärungsdienſt weſentlich ſchwie-
riger, als bisher geſtalten wird. Die vor-
gehende Militärkolonne, die heranſchleichende
Patrouille werden nicht mehr durch den Knall
und Rauch auf die Stellung des Gegners auf-
merkſam gemacht werden. Jhnen gegenüber
wird das Gewehr die recht eigentliche Waffe
des Franktireurs, die das Geſchäft des Aufklär-
ungsdienſtes zu einem unheimlichen macht.
Ebenſo wird es mit dem Sicherheitsdienſt be-
ſtellt ſein. Ueberrumpelungen und Ueberfälle
oder wenigſtens die Verſuche dazu werden zu
häufigen Vorkommniſſen gehören, und die größte
Anſpannung der Poſten und Patrouillen noth-
wendig machen. Eine fernere, durch das rauch-
loſe Pulver bedingte Aenderung iſt es, daß
durch das Fehlen des Rauches beim Feinde dem
Schützen das Zielobjekt entzogen wird. Die
Feuerdisciplin wird alſo eine ausgezeichnete ſein
müſſen, wenn das Schützenfeuer wirklich guten
Erfolg haben ſoll.

Die bedeutſamſte Aenderung aber ſieht die
„Militärzeitung“ in der entſetzlichen Klarheit,
der erſchütternden Deutlichkeit, mit der jeder
Mann die Szenen der Vernichtung und Ver-
wüſtung um ſich her wird beobachten können.
Genannte Zeitung ſchreibt:

„Wohlthätig erſtickte bisher das Rollen des Schützen
feuers die Kiagetöne der Verwundeten verbarg dem
Maune den Augenblick, in welchem die Stimme des alt
bewährten Führers brach ſorgfältig verhüllte der zähe
Pulverdampf bisher die ſchrecklich verſtümmelten Körper
der Gefallenen, ihre letzten Zuckungen und ihr qualvolles
Ende. Hinter ſeiner Dampfwolke feuernd, nur ab und zu
nach einer Feuerpauſe oder einem friſchen Windſtoße einen
ſchnellen Ausblick nach dem Feinde nehmend, lag der ein
zelne Schütze ſeinem ihn allerdings betrögenden, des
wegen aber nicht weniger wirkſamen Jnuſtinkt nach
wohlgeborgen, bis ihn ſelbſt die feindliche Kugel traf. Wie
wird es dieſem Bilde gegenüber in Zukunft in der Schützen
linie ausſehen Jeder Treffer des Feindes wird von dem
ganzen Zuge, dem der Verwundete angehört, beobachtet
werdeu können, jeder Verzweiflungsſchrei wird von der
Hälfte der Kompagnie gehört werden müſſen. Die
Schwankungen, die durch den raſchen Wechſel im Kom
mando aus Anlaß der Verwundungen unvermeidlich find,
werden den einzelnen Mann ſehr ſtark beeinfluſſen.“

All' dieſem kann nur durch ſtählerne Ruhe
und klare Erkenntniß eines jeden einzelnen
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Mannes entgegengetreten werden. Dann wird
das rauchfreie Pulver für eine Armee erheb
lichen Vortheil bringen; geſtattet es doch, wie
oben ſchon angedeutet, dem zielbewußten Heer-
führer, Bewegungen der Truppen im Nu anzu-
ordnen, während ſeither lange Erkundigungen
häufig nöthig waren. Die deutſche Armeever-
waltung kann mit unſeren Truppen, die alle-
ſammt wiſſen, worauf es ankommt, das Wag-
niß wohl unternehmen; ob nun jeder europäiſchen
Armee das rauchfreie Pulver zum Nutzen ge-
reichen wird, muß freilich dahingeſtellt bleiben.
An Eins wird aber zu denken ſein: Die unge-
heure Vervollkommnung aller Waffen wird die
Zahl der Schlachten vermindern: Künftig wird
die Niederlage einer Armee auch ihrer
Vernichtung gleichkommen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Die Kaiſerin Victoria

Auguſta wird am Donnerſtag Abend von
Wilhelmshöhe bei Kaſſel wieder in Berlin ein
treffen. Die Kaiſerin Auguſta nimmt am
ſelben Tage im Schloſſe Babelsberg bei Pots
dam Wohnung.

Für die Ankunft des Kaiſers Franz
Joſeph von Oeſterreich in Berlin ſind
die folgenden Beſtimmungen getroffen worden
Bei der am 12. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr
auf dem Thiergarten-Bahnhof erfolgenden An-
kunft werden die Truppen des Gardekorps mit
Ausnahme der Artillerie-Schießſchule und des
4. Garde-Grenadier- Regiments Königin, Spalier
bilden. Auf dem Bahnhof Thiergarten ſteht die
Leibkompagnie des 1. Garde-Regimentes z. F.,
vor dem königlichen Schloſſe eine Kompagnie
des Kaiſer FranzGardeGrenadier-Regimentes
Nr. 2, mit Fahne und Regiments-Muſik als
Ehrenwache. Vor dem Wagen der Majeſtäten
reitet die Leib-Eskadron des Regimentes der
Gardes du Corps, hinter demjenigen des
Erzherzogs Franz Ferdinand vonj Oeſterreich-
Eſte eine Eskadron des GardeKüraſſierRegi
mentes. Jm Luſtgarten wird die LeibBatterie
des 1. Garde-Feldartillerie-Regimentes aufge
ſtellt, welche beim Einfahren der Majeſtäten in
das Brandenburger Thor mit dem Salutſchießen
beginnt. Es werden 101 Schuß abgegeben.
Abends 8 Uhr findet ein großer Zapfenſtreich
vor dem Königlichen Schloſſe ſtatt, ausgeführt
von ſämmtlichen Muſikkorps des Gardekorps.
Vom HuſarenRegiment Kaiſer Franz Joſeph,
SchleswigHolſteiniſches Nr. 16, treffen ſechs
Unteroffiziere ein, welche den Dienſt als Ehren-
Poſten verſehen ſollen. Die früher verbreitete
Nachricht, der Kaiſer von Oeſterreich werde von
Berlin aus Kaſſel beſuchen, beſtätigt
ſich nicht. An dem Empfange in Berlin wird
auch Graf Walderſee theilnehmen, der am Wie-
ner Hofe in ſehr hohem Anſehen ſteht. Der
General iſt vom öſterreichiſchen Kaiſer in den
letzten Jahren ſchon mehrfach beſonders nach
Wien und Peſt geladen worden.

Daß unſeres Kaiſers Beſuch auf
der Jnſel Wight nicht blos ein einfacher
Höflichkeitsbeſuch iſt, ſchreibt jetzt die Londoner
Morgenpoſt, das Organ des Miniſter
re Salisbury, ſehr deutlich. Das Blatt
agt, der Beſuch und die Flottenſchau ſeien keine

bedeutungsloſen Formalitäten, ſondern Ergeb-
niſſe der innigen politiſchen Ueber-
einſtimmung zwiſchen England und
Deutſchland. England beweiſe damit zu
gleich, daß es an ſeiner politiſchen Machtſtellung
in Europa im Jntereſſe des allgemeinen Friedens
alte und garnicht an einen Verzicht darauf

enke.

Das preußiſche Militär-Wochen-
blatt, welches erſt neulich einen hart bekämpften
Artikel über die Stellung des Offiziers-
korps gebracht hatte, kommt jetzt mit einem
zweiten Artikel, in welchem die Behauptung auf-
geſtellt wird, daß die Offiziere den erſten und
vornehmſten Stand im Staate bilden. Natürlich
ſtößt dieſe Bemerkung erſt recht auf den heftig
ſten Proteſt. Jn einem Staatsweſen
giebt es überhaupt keine Stände, vor
dem Geſetze ſind alle gleich. Man ſollte
derartige Ausführungen, die nur böſes Blut zu
machen geeignet ſind, lieber unterlaſſen. Heraus
kommt dabei nichts. Die Offiziere unſerer Armee
genießen gewiß im ganzen Reiche eine Werth

ſZußung, wie ſie höher nicht verlangt werden
ann.

Fürſt Bismarck und Gemahlin werden
Sonnabend Abend vorausfichtlich mit dem fahr
planmäßigen Courierzuge wieder in Berlin ein
treffen.e Der Gemeinderath von Metz hat
für die zum Empfange des Kaiſers zu treffenden
Veranſtaltungen unbeſchränkten Kredit
bewilligt. Die Reiſe des Kaiſers nach
ElſaßLothringen wird gleich nach dem Beſuche
des öſterreichiſchen Kaiſers erfolgen.

Dem Vorſtande des Südthüringer
Kriegerbundes iſt die offizielle Mittheilung
geworden, daß der Kaiſer am 19. Vormittags
von Bayreuth nach Liebenſtein fahren wird.
Jn der Villa Feodora werden zum Empfange
des Kaiſers umfaſſende Vorbereitungen getroffen.

Der Reichsanzeiger meldet: Die ſo
fort an Ort und Stelle angeſtellten amtlichen
Ermittelungen haben ergeben, daß die mehrfach
gebrachte Nachricht, in Ruſſiſch-Polen ſei nahe
der preußiſchen Grenze die Rinderpeſt aus-
gebrochen, unrichtig iſt. Es haben in dem
bezeichneten ruſſiſchen Kreiſe mehrere tödtlich
verlaufende Milzbrandfälle ſtattgefunden, allein
dieſe nicht umfangreiche Epidemie iſt ſchon er
loſchen. Zudem iſt die preußiſche Grenze ſeit
Jahren gegen den Jmport von ruſſiſchen Wie
derkäuern ſtreng abgeſperrt, ſo daß in keinem
Fall die Einſchleppung der einen oder der ande-
ren Seuche zu befürchten iſt. Auch der Schmug-
gel von Vieh hat Dank der energiſchen Grenz-
bewachung ſeit längerer Zeit völlig aufgehört.

Der Schah von Perſien wird Ende
dieſer Woche von Paris in Baden-Baden
ankommen und im dortigen Schloſſe abſteigen,
um ſich von den Strapazen der engliſchen und
franzöſiſchen Feſttage etwas zu erholen. Um
den 20. Auguſt wird ſeine Ankunft in Wien
erwartet, wo ihn der Kaiſer Franz Joſeph per-
ſönlich empfangen wird.

Oeſterreich-Ung arn. Kaiſer Franz Jo-
ſeph iſt aus Jſchl wieder in Wien eingetroffen.

Der Anthropologenkongreß hielt auf dem
Kahlenberg bei Wien ein Bankett ab, bei
welchem Profeſſor Virchow den Toaſt auf den
Kaiſer Franz Joſeph ausbrachte, den mächtigen
Bannerträger aller guten Dinge in Oeſterreich
welches noch heutigen Tages ein ſtarker Schirm
gegen die Gefahren von Oſten her ſei. Hofrath
von Wattenwyl erwiederte mit einem Hoch auf
Kaiſer Wilhelm.

Niederlande. Der Leibarzt Profeſſor Ro
ſenſtein, welcher zur Kur in Friedrichroda ver
weilte, iſt telegraphiſch nach dem Haag zurück-
berufen worden. Es wird daraus gefolgert, daß
das Befinden des Königs Wilhelm ſich wieder
verſchlimmert habe. Der König ſoll unter
großer Schwäche zu leiden haben.

Frankreich. Der Sitzungsſaal des Senates
im Luxenburg Palais iſt bereits zu einem Ge
richtsſaale umgeändert worden, ſo daß alſo heute
Donnerſtag die Verhandlung in demſelben wird
ohne Störung eröffnet werden können. Die
Proteſtſchrift, welche Boulanger gegen den Be-
ginn des Prozeſſes erlaſſen hat, macht wenig
Eindruck trotz ihrer wüthenden Worte. Von
einigem Jntereſſe iſt höchſtens die Thatſache, daß
Boulanger als Kriegsminiſter durch einen ge
wiſſen Mondion umfaſſende Spionage in
Deutſchland und Belgien betrie b. Mondion
erhielt hierfür 80 000 Franken. Mondion ſteckt
jetzt irgendwo im Auslande. Laut des nun-
mehr vorliegenden Abſchluſſes der General-
rathswahlen verlieren die Republikaner die
Mehrheit in den Departements Jle et Vilaine, Ma
yenne, Charente und Orne. Pariſer Blätter melden,
daß der Hauptmann Bujac, der zu dem General-
ſtabe Boulangers gehörte und ſpäter dem Mi-
niſterium des Auswärtigen attachirt war, unter
der Beſchuldigung, um Geld Spionendienſte ge
leiſtet zu haben, verhaftet worden iſt. Neueren
Telegrammen zufolge iſt dieſe Nachricht unbe
grüändet. Gegen Bujac ſchwebt eine anderweite
Unterſuchung.

Großbritannien. Die Londoner „Times“
widmet der glücklich verlaufenen Flot ten ſchau
von Spithead einen längeren Artikel, in
welchem ſie ſchreibt:

„Die Revue werde ſicherlich einen Theil von den Daten
bilden, auf Grund welcher eine höchſt ſorgfältige und ge
naue Schätzung der Streitkräfto gemacht werden könne,

von denen die Geſchicke der Welt abhängen. Nicht allein
werde Kaiſer Wilhelm dieſe Schätzung im Lichte des Schau
ſpiels von Spithead prüfen, auch in jeder Hauptſtadt
Europa's werden nicht nur dem Beweiſe der Kriegsbereit-
ſchaft Englands, ſondern auch dem Eindruck, welchen
dieſer Beweis auf die deutſche Regierung mache, das ge
hörige Gewicht gegeben werden. Jede politiſche Berechnung
werde dies als einen Factor einſchließen und dieſe Ein
ſchließung werde mächtig zur Erhaltung des
Weltfriedens beitragen. Die Ernennung der Kö-
nigin von England zum Chef eines preußiſchen Regimentes
ſei ein Zeichen, welches andeute, eine wie enge
nd yaſe Deutſchland mit England ver
inde.“

Rußland. Wie aus Petersburg gemeldet
wird, hat bei dem letzten Hofdiner die Verlob-
ung des Prinzen Georg von Leuchtenberg mit
der reizenden Prinzeſſin Anaſtaſia von Monte-
negro ſtattgefunden. Die Prinzeſſin wurde be
kanntlich als die künftige Braut des Großfürſten-
Thronfolgers bezeichnet.

Portugal. Der König Dom Luiz iſt von
einem Unwohlſein nicht ganz ungefährlichen
Charakters befallen worden. Die Aerzte haben
ihm gerathen, eine Reiſe nach dem Auslande
anzutreten.

Provinz und Umgegend.
Halle. Jn der Wohnung des Nachtwäch-

ters in Gerbſtädt befanden ſich dieſer Tage außer
mehreren Kindern auch der vierjährige Sohn
deſſelben. Beim Suchen nach irgend einem
Gegenſtande in der Kommode fanden dieſelben
einen Revolver. Ein neunjähriger Knabe nahm
denſelben und zielte nach einem anweſenden
Mädchen, drückte los, und ein herzzerreißender
Schrei verkündete, daß die Waffe geladen ge-
weſen war. Der Schuß war auf zwei Schritt
Entfernung abgegeben und dem Mädchen in die
linke Seite, 2 Centimeter über dem Herzen
durch die Lunge gegangen. Das Kind liegt
hoffnungslos darnieder.

f Wittenberg. Bei der hieſigen Poſtan
ſtalt ging vor einigen Tagen ein an den Kreis
ausſchuß gerichteter mit 250 M. verſicherter
Geldbrief ein, der, weil ſein Verſchluß beſchädigt
erſchien, auf dem Poſtamt ſelbſt in Gegenwart
von Zeugen eröffnet wurde, wobei ſtatt der an
geblichen 250 M. nur 50 M. in dem Briefe
vorgefunden wurden. Der Abſender des Briefes hat
das Fehlen der 200 M. mit einem Verſehen
entſchuldigt, und den Fehlbetrag ſofort einge-
ſandt. Das Verſehen bildet mit der Thatſache
der Verletzung des Briefumſchlags ein eigen-

thümliches Zuſammentreffen.
f Halberſtadt. Am Montag Abend gegen

9 Uhr wurde hinter dem Hofmeiſter ſchen Grund
ſtück an der Chauſſee nach Wegeleben die Leiche
des aus Wegeleben gebürtigen und hier anſäſ-
ſigen Chemikers Oswald Bollmann gefunden.
Als Todesurſache wurde Strhychninvergiftung
feſtgeſtellt. Die Gründe, welche den jungen
Mann veranlaßt haben freiwillig den Tod zu
ſuchen ſind unbekannt.

4 Wernigerode. Ein höchſt bedauerlicher
blutiger Auftritt im Hauſe des Kaufmanns F.
führte am Sonnabend Abend zu einem gewal-
tigen Volksauflauf auf der Schmatzfelder
Chauſſee. So viel bis jetzt aus der etwas ver
worrenen Geſchichte klar iſt, ſoll angeblich der
Kaufmann F. mit ſeinem Miether, dem Dach-
decker B., den er hatte auspfänden laſſen, in
heftigen Streit gerathen ſein. Als nun auf
den Hülferuf der Frau des B., welche von dem
Kaufmann F. in die Hand geſchoſſen wurde,
der Maurer M. hinzueilte, erhielt er von dem
F. zwei Schüſſe in den Hals und in die Schul
ter, ſowie ſpäter noch einen Meſſerſtich in den
Unterleib. Der alsbald dingfeſt gemachte F.
wird hinter Schloß und Riegel wohl nun Zeit
haben, über die Folgen ſeiner jähzornigen That
nachzudenken.

F Jn eine äuſterſt gefährliche Lage kamen, ſo
ſchreibt das „Meißner Tagebl.“ aus Meißen,
am Sonnabend zwei hieſige Gendarmeriebeamte,
ein Obergendarm und ein Landgendarm. Man
hatte in Erfahrung gebracht, daß ſich in den
Kloſterhäuſern ein ſeit zwei Jahren von der
kaiſerlichen Reichsmarine deſertirter Matroſe
unter falſchem Namen aufhielt und ſich auch
daſelbſt verheirathet habe, wenigſtens ſeit
Jahren mit einer Frauensperſon zuſammen
wohne. Um den Deſerteur zu vezkvilton be
gaben ſich der Obergendarm in Wig F
Landagendarm in Civil nach deren 8. Augu

eater. Geſchloſſer

beobach

dunkle

tritt ar
10 1

mit un

ſich de
fügung

Verw
Läute
werde
Ziel ni
einkom:

Regier
bezügli

jede n
der Le
letztere

anlaßt
unterbl

6



hau
ſtadt
reit
ſchen

ge
unine
des
Kö
ntes

age
er

det
ob
nit
te
be
en

on
en
en

x

Wohnung. Der Geſuchte befand ſich im Zimmer;
als ihm die Arretur angekündigt wurde, ſprang er
ſofort auf den Gendarm zu, erfaßte ihn mit
herkuliſcher Gewalt an der Gurgel und ſuchte
ihn zu Boden zu werfen. Doch dies hatte man
ſchon erwartet, kannte auch die Stärke des
Mannes und beide Gendarmen rangen nun mit
dem Wüthenden auf das Heftigſte. Jn dieſem

Augenblick ſtürzt ein Weib aus der Nebenkam-
mer heraus, ſchwingt in ihren Händen ein Beil
und iſt ſchon im Begriff, den Gendarm von
rückwärts über den Kopf zu ſchlagen, als dieſer
die Gefahr noch rechtzeitig bemerkt, ihr die Mord-
waffe entreißt und das Weib kampfunfähig
macht; der Matroſe hatte mittlerweile dem
Obergendarm eine Achſelſchuppe herunter geriſſen
und ihn nicht unbedeutend im Geſicht, am
Hals und an den Händen verwundet. Jetzt
erſt gelingt es den beiden Beamten, durch
Ueberwerfen einer Schlinge den Matroſen rück-
wärts zu Boden zu werfen und zu feſſeln, da-
hei kämpfte aber der Wüthende immer noch hef-

tig und verwundete auch den Gendarmen im
Geſicht ziemlich ſchwer. Nachdem man ihn

endlich gebändigt hatte, iſt er auf einen Kohlen
wagen geladen und in die Frohnveſte abgeliefert
worden. Es ſei noch erwähnt, daß der Ober
gendarm auf dem Hofe nochmals in Lebensge-
ſahr gerieth; die Kloſterhäuſer haben bekannt-
lich erhöhte Höfe, und der Verhaftete hatte die
beiden Beamten bis an den ſteilen Mauerabhang
gedrängt, wo er den einen Beamten rückwärts hinab
zu ſtoßen verſuchte, hieran wurde er aber glücklicher
Weiſe mit Aufbietung aller Kräfte verhindert. Am
Sonnabend Abend hatten die Beamten von einer
Feſtnahme des weiblichen Jndividuums abgeſehen,
weil daſſelbe noch ein ganz kleines Kind ſtillt,
jedenfalls dürfte aber heute auch ihre Verhaft-
ung erfolgt ſein. Ueber das Weitere werden
jetzt Erörterungen angeſtellt und der Matroſe
dem Militärgericht überwieſen, welches denſelben
durch ein Kriegsgericht aburtheilen wird. Die
über ihn zu verhängende Strafe wird nicht mit
in die aktive Dienſtzeit eingerechnet, ſondern er
muß nach Ablauf der Strafzeit nachdienen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1889.

s Ehrendoktor. Herr Konſiſtorialrath
Leuſchner in Merſeburg iſt in Anbetracht
ſeiner Verdienſte um den Evangeliſchen Bund

von der theologiſchen Fakultät der Univerſi
tät Jena zum Ehrendoktor ernannt.

8 Ausmarſch. Freitag früh rücken die hier
garniſonierenden 3 HuſarenEskadrons zu den
Herbſtübungen aus.

s EinePlanetenbedeckung durch den
Mond gehört zu den Seltenheiten. Mittwoch
Abend hatten wir Gelegenheit eine ſolche zu
beobachten. Der Planet Jupiter trat in die
dunkle Mondſeite gegen 9 Uhr ein, der Aus-
tritt aus der hellen Mondſcheibe erfolgte nach

10 Uhr. Die aſtronomiſche Seltenheit konnte
mit unbewaffnetem Auge beobachtet werden.

S Zur Verhütung von Unfällen hat
ſich der preußiſche Kultusminiſter in einer Ver
fügung damit einverſtanden erklärt, daß die
Verwendung von Schulkindern zum
Läuten der Glocken thunlichſt beſeitigt
werde, und bemerkt dann: „Wo ſich dies
Ziel nicht durch die Neu Regulirung des Lehrer-
einkommens erreichen läßt, wird die königliche
Regierung als Schulaufſichtsbehörde durch ein
bezügliches Verbot dafür zu ſorgen haben, daß
jede mittelbare oder unmittelbare Einwirkung
der Lehrer auf die Kinder, durch welche ſich
letztere zur Uebernahme des Glockenläutens ver-
anlaßt ſehen könnten, in Zukunft unbedingt
unterbleibe.“

s Geflügelzüchter-Verein. Am Sonn-
tag nahm, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt,
der Merſeburger Geflügelzüchterverein Gelegen-
heit, die Muſterthiere der Racegeflügelzucht des
Herrn Architekt und Maurermeiſter Max Scheit-
hauer in Gaumnitz bei Luckenau in Augenſchein
zu nehmen. Sävimtliche Herren ſprachen nicht

ä

nur ihre große Bewunderung über die enorme
n Geſtalt der Zucht aus, ſondern auch

er die
Sorgfg
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iüche Reinheit, Akkurateſſe und
e dieſen Thieren gewährt wird.
chtungen der Stallungen und
xe betrifft, ſo wurden dieſelben

als höchſt praktiſch eingerichtet befunden.
allem züchtet obengenannter Herr weiße und
gelbe Cochins, ſowie CochinBantams, und hat
derſelbe nicht nur in dieſen Racen gute Stämme
aufzuweiſen, ſondern auch die Nachzucht ver-
ſpricht in keiner Weiſe hinter den Zuchtſtämmen

Vor

zurückzubleiben. Neben dieſen Racen zäüchtet
S Scheithauer auch noch ſchwarze Bantams,

iro Chabos goldhalſige und rothſcheckige
Zwergkämpfer, ſowie Bergiſche Kräher und Pe-
kingEnten, deren Nachzucht dem Züchter gleich
falls alle Ehre macht,

s Sommerfeſt. Mittwoch Abend hielt der
hieſige Muſik und Geſangverein „Jrene“ unter
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder in der
„Funkenburg“ ein Sommerfeſt, beſtehend in
Concert, Feuerwerk und Tänzchen ab. Leider
nöthigte die empfindliche kühle Temperatur die
Theilnehmer, den Aufenthalt im Freien früher,
als beabſichtigt, mit dem im Saale zu ver
tauſchen.

8 Umzug. Die letzten Tage voriger Woche
hat die Königliche Regierung, Abtheilung für
Domainen und Forſten pp., welche wegen des
Schloßumbaues mehrere Jahre lang in dem
Hauſe des Herrn Buchhändler Stollberg unter-
gebracht war, ihren Umzug nach dem nunmehr
im Umbau vollendeten Schloſſe vollzogen, ſo
daß alle Abtheilungen der Königlichen Regierung
wieder im Schloſſe vereinigt ſind.

8 Gerade jetzt, wo die Einquartier-
ungsfrage wieder weitere Kreiſe intereſſiert,
dürfte die nachfolgende Entſcheidung der Mit-
theilung werth ſein: Die Einquartierungslaſt
und die Natural-Leiſtungen für die bewaffnete
Macht im Frieden ſind als Kommunallaſt zu
betrachten. S 5 Geſ. vom 25. Juni 1868, betr.
die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht
während des Friedenszuſtandes (B. G.Bl. S.
523) und S 7 des Geſ. vom 13. Februar 1875
über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete
Macht im Frieden. (R.- G.Bl. 1875 S. 52).
Daher ſind die Geiſtlichen von dieſen Laſten
für befreit zu achten. Vergl. Reſkr. der Mi-
niſter des Jnnern, des Krieges und der Finanzen
vom 13. October 1860, Aktenſt. des Evang.
Ober Kirchen Raths Heft 13, S. 164 166
(H. Truſen: Das preußiſche Kirchenrecht c.
S. 244).

S Ausgrabungen. Dem durch ſeine Forſch-
ungen auf dem prähiſtoriſchen Gebiete wohlbe-
kannten Herrn Nagel aus Deggendorf bei
Paſſau iſt es gelungen, in der unmittelbaren
Nähe vom Bahnhof Beuna mehrere vorge-
ſchichtliche Grabeskammern freizulegen. Am
Mittwoch in der Abendſtunde wurden mehrere
Armringe von Bronce, ſowie eine broncene Hals-
kette aus dem einen der neolithiſchen Gräber
zu Tage gefördert. Allen Jntereſſenten ſei der
Beſuch der mit der Bahn leicht erreichbaren Be-
gräbnißſtätte dringend empfohlen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Der Peſter Profeſſor

Antal hat am Mittwoch eine größere Operation
an dem Miniſter Grafen Andraſſy voll
zogen. Die Operation verlief glücklich, doch iſt
in Folge großen Blutverluſtes der Zuſtand An-
draſſy's noch bedenklich. Jn Toulouſe
wurde eine ſeit 6 Monaten beſtehende Fabrik
zur Herſtellung falſcher tauſend-Franken-
Billets entdeckt.

Heer und Marine.
Das deutſche Marineverordnungsblatt

enthält folgende Bekanntmachung: „Berlin, den 3. Auguſt
1389. Jhre Majeſtät die Königin von England haben
Se. Majeſtät den Kaiſer und König zum „admiral of the
Heet“ ernannt, was ich hiermit auf Allerhöchſten Befehl
zur Kenntniß der Marine bringe. Der kommandierende
Admiral. Freiherr von der Goltz.“

Auch die bayeriſchen Kavallerie-Regi-
menter erhalten jetzt Lanzen. Zuerſt hat das 2.
ſchwere Reiterregiment in Landshut dieſe Waffe erhalten.

Auf der Germania-Werft in Kiel konnten
bisher nur Schiffe bis zu einem Raumgehalt von 5000
Tonnen gebaut werden. Um nunmehr auch Bauten von
der Größe der vier für die Reichsflotte projektierten neuen
Panzerſchiffe herſtellen zu können, iſt mit der Erweiterung
der Werfte begonnen. Die neuen Schiffe werden ein
Deplazement von 10000 Tonnen erhalten und müſſen bis
zum 1. April 1893 fertiggeſtellt ſein.

Die deutſche Torpedoflotte, 15 Schiffe ſtark,
iſt am Dienſtag in Wilhelmshaven angekommen.

Zur Marinebeſtechungs- Angelegenheit
erfahren die Hamb. Nachr., daß außer Panneckes Ver-
haftung noch die einer ganzen Anzahl von Verwaltungs

zu den beſten Generalen der öſterreichiſchen Armee.

beamten ſtattgefunden hat, und daß noch andere Sachen,
außer der Teakholzangelegenheit, Gegenſtand der Unterſuch
ung bilden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Verſchiedene Berliner Blätter deuten an, daß die

Emin-Paſcha- Expedition wohl mit der Rück
berufung Dr. Peters aus Oſtafrika enden
würde, da die Beſchaffung weiterer Summen für das
Unternehmen ſehr zweifelhaft ſei.

Der „Neära“- Streit iſt zu Ende! Das
engliſche Priſengericht in Zanzibar hat entſchieden, daß
der beſchlagnahmte Peter'ſche Dampfer „Neära“ den
Eigenthümern zurückzugeben iſt, da ſich keine
Waffen an Bord befanden. Dr. Peters verlangt aber
noch Schadenerſatz.

Jn Brüſſel ſind neuere Nachrichten vom oberen
Kongo eingetroffen, welche beſtätigen, daß Handel und
Schifffahrtsverkehr dort in erfreulicher Weiſe zunehmen.
Die Ruhe iſt nirgends geſtört worden.

Gerichts- Zeitung.
Halle. (Strafkammer.) Wegen Sittlichkeitsver

brechen (5 176 Abſ. 3 Str.-G.B.) wurde der 21jährige
Handarbeiter H. Pr. aus Schkeuditz zu einem Jahre Zucht
haus und 3 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurtheilt. Die
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Todesfälle.
Der Landtagsabgeordnete für den preußiſchen Wahl

kreis Koſten, Oberſtlieutenant a. D. von Zakrzewski
(Pole) iſt in Kiſfingen geſtorben.

Prag. Der kommandierende General und Corps
Kommandeur des 8. Armeekorps, Feldzeugmeiſter Freiherr
Philippovie von Philippsburg, iſt in Prag in
Folge eines Schlaganfalles geſtorben. Philippovie gehörte

Markt -Berichte.
Merſeburg, 7. Aug. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 28. Juli bis 3, Auguſt
er. pro Stück 9,00 15,00 R.

DHalle, 8 Auguſt. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen
feſt, 170 192 M., Roggen feſt, 156 171 M., neuer
Gerſte Futter- 135-—-145 M., Braugerſte 169 185 M. Hafer
feſt, 166--172 M. Raps 310--330 M. ruhig, Rübſen
Sommer o. Ang. Erbſen Victoria ohne Angebot. Küm-
mel ausſchließl. Sack p. 100 Kilo Netto 39 41 M. Stärke
einſchl. Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizen
ſehr feſt 37,50 bis 38,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe p. 100 Ko. netto, Linſen 26-40 M., Bohnen
M., Kleeſaaten ohne Geſchäft

Futter Artikel Futtermehl 13--15, Roggenkleie bei leb
hafter Nachfrage 10 10,25 M. Weizenſchaalen 9 9,25 M.,
Weizengrieskleie 9,25-—-9,50 M. Malzkeime geſucht, helle
10,00 11,00 M., dunk. 9,00--10,00 M. Oelkuchen 15,50
bis 16,00 M. Malz 28,50 29,75 M. Rüböl 68,00 M. Petro
teum 24,50 M., Solaröl 0,825/30* knapp, 17,50 18 M.,
Spiritus p. 10000 Liter-Prozent, ruh., Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 57,70 M. mit 70 M. Ver
brauchsabgabe 38,30 M

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt

Priorit. Obligationen I. Anleihe. Die nüchſte
Ziehung findet am 15. Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 13
Pfg pro 100 Mark.

Pür Waube.Eine Person, welche durch ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcouorson, Wien IX., Kolingasse A.

Vermiethung
von Stallungen.

Jn dem Hausgrundſtück Lauchſtädterſtraße
Kr. 2 (Einfahrt Halleſche Str. iſt ein Pferde-
stall für 3 Pferde nebſt Wagenremiſe,
Stroh- und Futter Gelaß (neu eingerichtet)
vom 1. October d. Js. ab anderweit zu vermiethen.

Näheres im Societäts-Bureau, Lauch-
ſtädter Straße Nr. 7a.

in Mauuein Merſeburg mit zwei geräumigen Läden, großen
Logis und Hofraum in der beſten Geſchäftslage
iſt zu verkaufen.

Reflectanten erfahren das Nähere aufportofreie Ein
ſendung ihrer verſiegelten Adreſſe mit der Aufſchrift

Z. Z. MHausKkauf betr.
an die Kreisblatt Expedition in Merſeburg.

Den hohen Herrſchaften, wie einem ge
ehrten Publikum empfiehlt ſich als

P iätterinin und außer dem Hauſe.
WVally Zopf, Preußerſtraße 14.

t



Bester Im Gebrauch PilIigsber.

an Houten's Cacao.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

Die Firma C. F. Weber zu Leipzig beabſichtigt auf ihrem Fabrikgrundſtücke am Benditz'er
Hohblwege hierſelbſt Veränderungen der Asphaltkocherei auszuführen.

Gemäß Fs 16, 17 und 25 der Reichsgewerbeordnung in ihrer neueſten Faſſung vom 1. Juli
1883 wird dies Unternehmen hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
etwaige Einwendungen gegen die projectierte neue Anlage binnen vierzehntägiger Präcluſivfriſt bei
uns anzubringen. Zeichnung und Beſchreibung liegen in unſerem Bureau zur Einſicht aus.

Schkeuditz, den 6. Auguſt 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
Taubſtummen- Anſtalt zu Halle.

Sonntag, den 1. September früh 10 Uhr findet in hieſiger Marktkirche die diesjährige
Kiürchliche Feier der in der Taubſtummen Anſtalt zu Halle gebildeten Taubſtummen
ſtatt, zu welcher dieſe Taubſtummen hierdurch freundlich eingeladen werden. Die Vorfeier beginnt früh

Die mittelloſen Taubſtummen haben in der 3. Wagenklaſſe Fahrpreis
Ermäßigung auf der Eiſenbahn für die Reiſe nach Halle am 31. Auguſt, und fur die Rückreiſe bis
zum 2. September. Diejenigen Taubſtummen, welche an der Feier theilnehmen wollen und wegen
Mittelloſigkeit von der miniſteriell angeordneten FahrpreisErmäßigung Gebrauch zu machen wünſchen,
wollen ſich bei mir eiligſt ſchriftlich melden, damit ich ihnen den Legitimationsſchein zum Vorlegen

Die Angehörigen der in Halle gebildeten Taubſtummen
und die betreffenden Ortsbehörden werden erſucht, die Taubſtummen mit obiger Mittheilung bekannt

9 Uhr im Anſtaltsgebäude.

am Eiſenbahn-Billetamte zuſchicken kann.

zu machen.
Halle, den 3. Auguſt 1889.

Der Vorſteher der FaubſtummenAnſtalt.
o tz

garten ſtatt.
hierdurch noch ganz beſonders ein.

Abends 8 Uhr Ball.
Dienstag, den 13. August.

Abends 8 Uhr Zapfenſtreich. Ball

Mehler, Gotthardtsſtraße, melden

FHanmehieeses en
der privilegierten Bürger Scheiben- Schützen Geſellſchaft

Merseburg.
Unſer diesjähriges Mannſchießen findet vom 11. bis 18. d. Mts. im hieſigen Bürger-

Geehrte Freunde der Schießſache und Gönner laden wir zu dieſer Feſtlichkeit
Einlage 2 Mk. 50 Pfg.

P ramnmn:Sonntag, den II. August. Nachmittags 4 Uhr Probeſchießen.
Montag, den 12. August. Früh 5 Uhr Reveille. Vormittags 10 Uhr Auszug.

11 Uhr Frühſtück. Mittags 1 Uhr Beginn des Schießens. Nachmittags 4 Uhr Concert.

Mittags 1 Uhr Fortſetzung des Schießens.

Miüttwoch, den 14. August Mittags l Uhr Fortſetzung des Schießens. Nach
mittags 3 Uhr Damengeſellſchaft und Kinderfeſtſpiel. Concert. Abends BrillantFeuerwerk.

Donnerstag, den 15. August. Vormittags 11 Uhr Fortſetzung des Schießens.
Nachmittags 5 Uhr Proclamierung des Königs

Sonntag, dem 18. August. Nachm. 3 Uhr Königstafel. Abends 8 Uhr Königsball.

S Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind, Spiel- und ſonſtige Vergnügungs-
Etabliſſements auf dem Feſtplatze herzuſtellen, wollen ſich gefälligſt bei unſerm Reſtaurateur

Das Directorinum
der privilegierten Bürger- Scheiben Schützen- Gesellschaft.

Abends 6 Uhr Einzug u 8 Uhr Ball.

G 2

Wegen bevorſtehender Aufgabe meines Geſchäftes
beginne ich heute theilweiſe mit dem

h

meiner
Merſeburg, 5. Auguſt 1889.

Ausverkauf
Waarenbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen.

A. V Seifenfabrik.

e vhre

h h t

z c

T 2 beſteh. aus 3 heizb. Stuben,Ein Logis, Kammer, Küche nebſt Zube-

hör, iſt zu vermiethen und ſofort beziehbar.

Heuschkels Berg.
Eine neu reſtaurirte herrschaftliche

Wohnung iſt ſofort zu verwiethen u. jetzt
oder ſpäter zu beziehen. Heuſchkels Berg.

Eine alleinſtehende Frau ſucht eine

Aufwartung
oder ſonſtige häusliche Arbeiten zu verrichten.

Brauhausstrasse 7.

Dimmache- cher
(ungebläut) à Pfd. AA Pf.

Beſten rhein. Einmacheeſſig
empfiehlt ergebenſt

I.erd. Enge
Roßmarkt 12.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,),

T.
Freitag, den 9. Auguſt er. Abends S Uhr,

Concertdes Violoncello Virtuosen Herrn Adolt
Holzmann aus Gent und der hiesigen

Stadt-Capelle.

m PROGRAMM.Ouverture z. „Athalia“ v. MendelſohnBartholdy.
Concert (a moll) für Violoncello v. Goltermann.

(Herr Holzmann.)
Variationen über ein Thür. Volkslied v. Machts,
„Jmmer Grün“ Lied ohne Worte v. Gounod

(für Streichinſtrumente):
a Berceuſe von Simon.
b. Spaniſcher Tanz von Popper.

Fantaſie aus Marſchners „Hans Heiling.“

Ouverture z. Op. „Der Freiſchütz“ v. Weber,
Impromptu dramatique v. Cjibulka:

a. Noecturno v. Chopin.
b. Gavotte v. Fitzenhagen.
e. Spinnlied v. Popper.

(Herr Holzmann.)
Finale a. d. Op. „Ariele“ v. E. Bach.

Entree 1,20 F.
Vorverkauf Stolberg. 100 Wir

Merſeburg. Landwehrverein,
Diejenigen Kameraden, welche an der Sonntag,

den 18. d. Mts. zur Fahnenweihe nach Leipzig
ſtattfindenden Fahrt theilnehmen wollen, werden
erſucht, mächsten Fontag, den 12.
c. Flts., Abends s Uhr im oberen
Zimmer des Rathskellers zu erſcheinen.

Das Hireotorium,
Jn der Zeit vom S. bis einſchließ-

lich A. d. Mts. bleibt meine
Blumen-Halle

n der Goftärardteetrasse
behufs Jnſtandſetzung derſelben ge-
ſchloſſen. Gefällige Aufträge bitte in
meiner Gärtnerzi zu bewirken

Bernharad PVoflgt,
Handelsgärtner.

Pflaumen, Aepfel und
mee irnen ekaufe ich jedes Quantum und zahle den höch

ſten Preis. Lieferanten wollen ſich ſofort an
mich wenden. Ferd. Kabitzſch,

Merseburg, Schmaleſtraße 10.

KlettenwurzelHaaröl
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haagres, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg., mit Siegel und Firma des Ver
fertigers C. Jahn in Gotha verſehen, empfiehlt

Gustav Lots Nacht.
z eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein 7 ein, weiß à Ltr. 55 u. 70 Pf., roth 90 Pf.

von 25. Ltr. an unter Nachnahme

Tüchlige Schloſſer
finden ſofort gutlohnende un ihr de Ar
beit bei

H. Queva Co. i
eater. Geſchloſſer

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuzuach.“

S
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Merſeburg, den 8. Auguſt 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. An den Reichskanzler ſoll

der Vorſchlag herangetreten ſein, ein eigenes
deutſches Kolonialamt unter einem be-
ſonderen Staatsſekretär zu bilden. Fürſt
Bismarck hat dieſen Antrag abgelehnt, da er,
als einziger verantwortlicher Miniſter im Reiche,
in jedem Falle für die Kolonialpolitik einſtehen
muß. Um aber eine ſorgfältige und umfaſſende
Erörterung aller Kolonialfragen zu ermöglichen,
iſt die Errichtung einer ſpeziellen Kolonial-
abtheilung innerhalb des Auswärtigen
Amtes unter Leitung eines Miniſterialdirektors
in Ausſicht genommen. Bei dieſer neuen Ein-
richtung ſollen auch wiſſenſchaftliche und techniſche
Kräfte Verwendung finden. Daß für die Wiß-
mannſche Expedition dem Reichstage eine
neue Forderung zugehen wird, iſt ſchon
mitgetheilt. Der Jahresunterhalt der Expedition
dürfte etwa 21 Millionen koſten.

Schweiz. Jn Engelberg in der Schweiz hat
die Einweihung der dort neu erbauten evange-
liſchen Kapelle in Anweſenheit des Generalſtabs-
chefs Grafen Walderſee ſtattgefunden. Auch
der Kultusminiſter von Goßler wird ſeinen
Sommerurlaub in der Schweiz verbringen.

Frankreich. Der ruſſiſche Kriegsminiſter
General von Wannowski, welcher Montag Mit-
tag das franzöſiſche Bad Plombieres verließ,
war der Gegenſtand einer ſeltſamen ruſ-
ſenfreundlichen Kundgſebung. Das 5.,
in Remiremont ſtationirte Jägerbataillon wurde
eigens zur Begrüßung Wannowoskis nach Plom-
bieres beordert. Die angeſammelte Volksmenge
rief: „Es lebe Wannowski!“, worauf der ruſ-
ſiſche Kriegsminiſter antwortete: „Es lebe die
franzöſiſche Armee!“ Die Feierlichkeiten bei der
Ueberführung der Gebeine General Carnots und
Latour d'Auvergne's aus Deutſchland nach Pa-
ris haben dort in allen Kreiſen ſehr angenehm
berührt, nur nicht in denen der Revanche-
preſſe. Das Entgegenkommen der deutſchen
Behörden hat dort abſolut keinen Eindruck
gemacht. Nach der „France“ haben die deut-
ſchen Behörden ganz einfach ihre Pflicht gethan,
nur das, was die franzöſiſchen in ähnlicher
Lage auch für Moltke und Bismarck gethan
haben würden. Letzteres bezweifeln wir und
noch mehr, daß gerade die „France“ dieſe, dem
vielgehaßten Kanzler erwieſenen Ehren etwa ge
billigt haben würde. Das Blatt ſchreibt:

„Von unſerer Seite, hat die Kundgebung die Grenzen
der Schicklichkeit und Würde überſchritten. Herr Poubelle,
SeinePräfekt und offizieller Abgeſandter der franzöſiſchen
Regierung hat zwei oder drei Reden gehalten, die von
Dankſagungen für den den Franzoſen zu Theil gewordenen
„wohlwollenden“ Empfang an die Adreſſe von aller Welt
Wer triefen. Er hat dem Bürgermeiſter von Magde
urg, der Bevölkerung von Magdeburg, der Garniſon von

Magdeburg gedankt, und als der Stadtkommandant ihn
gütigſt hat wiſſen laſſen, daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt ge
ruht“ hätte, dem großen Carnot „hochherziger Weiſe“ die
militäriſchen Ehren erweiſen zu laſſen, habe er um die
Erlaubniß gebeten, „den Ausdruck ſeines Dankes bis
empor zu Sr. Majeſtät gelangen zu laſſen.“ Noch mehr,
laut einer Depeſche aus Magdeburg, haben die Vertreter
der franzöſiſchen Preſſe ein Blatt der Stadt gebeten, in
ihrem Namen der Bevölkerung für den ihnen gewordenen
Empfang zu danken Wir haben lebhafter als je
die Erinnerungen an die Kataſtrophen vor 19 Jahren
vor Augen. Wir ſind Zeugen der Leiden Elſaß-Lothringens
und der haſſenswerthen Maßregeln geweſen, welche Deutſch
land unbarmherzig gegen das unglückliche Land anwendet.“
In dieſem Ton geht es weiter und der Ar

tikel ſchließt mit den Worten:
„Uns ſcheint, daß die Feierlichkeit in Magdeburg da

durch gewonnen hätte, wenn ſie einfacher und die Haltung
der franzöſiſchen Abgeordneten zurückhaltender geweſen
wäre. Das Gedächtniß Lazare Carnots konnte warten,
bis die Reſte des großen Mannes auf franzöſiſchem Boden
angekommen waren.“

So zerſtören Haß und tendenziöſes Uebel-
wollen den geringſten Keim verſönlicher Ge
ſinnungen.

ermiſchte Nachrichten.

(Verleifing des Louiſen-Ordens
an die Er M nzeſſinvonHohenzollern.)
Der Paig iger meldete kürzlich, der Kaiſer

prinzeſſin von Hohenzollern den
verliehen. Hieran knüpft ſich ein
js Ereigniß, das dem liebens
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag,

würdigen Sinne unſerer Kaiſerin ganz entſpricht.
Als das erbprinzliche Brautpaar an ſeinem Hoch-
zeitstage in Sigmaringen aus der Kirche ins
fürſtliche Schloß zurückkehrte, nahm es im
Ahnenſaale die Glückwünſche der Anweſenden
in Empfang, in erſter Linie natürlich auch die
des Kaiſerpaares. Hierauf trat die Kaiſerin
zu ihrem Gemahl und ſprach lebhaft mit ihm.
Der Kaiſer winkte lächelnd ſeiner Gemahlin zu,
worauf dieſe nochmals zur Braut trat, den
Louiſenorden von ihrer eigenen Schulter löſte
und ihn der jungen, freudig überraſchten Erb-
prinzeſſin anheftete mit den Worten „Dieſen
da darf ich Jhnen zwar nicht laſſen, denn der
iſt vom Großpapa. Aber bis Sie Jhren Orden
erhalten, ſollen Sie dieſen tragen.“ Freundlich
wehrte ſie dann dem dankenden Handkuß der
jungen Braut, indem ſie die neue Verwandte
auf die Wange küßte.

(Wilhelmshöhe), der herrliche Sommer-
ſitz der früheren heſſiſchen Fürſten, auf dem jetzt
unſere Kaiſerin verweilt, wird mit Recht die
Perle Heſſens genannt. Das mit prächtigen
Buchen, Eichen- und Kiefernwäldern beſtandene
Gebirge, deſſen Rücken die Koloſſalſtatue des
Herkules, im Volksmunde der „große Chriſtoffel“
genannt, krönt, der weit ausgedehnte Park mit
ſeinen tropiſchen Gewächſen, die großartigen, nach
Berſailler Muſter angelegten Waſſerwerke, und
nicht zum Letzten die friſche, an die Alpen er-
innernde Bergluft locken alljährlich Tauſende von
Reiſenden in dieſe mitteldeutſche Sommerfriſche,
welche ihres Gleichen nicht hat im deutſchen
Vaterlande. Vom Königsplatz in Kaſſel, führt
die Dampfbahn, die ganze Länge der Wilhelms-
höher Allee durchlaufend, in 30 Minuten bis an
den Fuß des Gebirges. Von dort aus bietet ſich
dem Auge ein Anblick, welcher ſich unvergeßlich
einprägt. Ueber grünen Matten, zu beiden Seiten
eingefaßt von rieſigen Tannen, erhebt ſich
die langgeſtreckte Front des Schloſſes, von einer
Kuppel überragt, in deren Rotunde in Niſchen
die Bilder der heſſiſchen Fürſten ſtehen. Die
letzte Niſche nahm das Portrait des letzten Kur
fürſten von Heſſen auf, ein eigenartiges Zu-
ſammentreffen, das ſ. Z. in Kaſſel viel be-
ſprochen wurde. Hinter dem Schloß öffnet ſich
der Park mit ſeiner 190 Fuß hohen Fontäne,
über der ſich ber Sonnenſchein ein Regenbogen
erhebt. Terraſſenförmig ſteigt dann das Ge-
birge empor mit ſeinen mächtigen Felsquadern,
in welche die zum Oktogon führenden 320
Stufen eingehauen ſind. Jn zahlreichen Grotten,
welche ſich in kleinen Teichen wiederſpiegeln,
ſtehen Göttergeſtalten der griechiſchen Sage, und
wenn die Kunſtwaſſer von der Höhe herab über
die Felsſtufen fluthen, geht von dieſen hornblaſen-
den Tritonen ein dumpfer, donnerartiger Ton aus,
welcher ſich mit dem Brauſen des Waſſers
vereinigt und ſo intenſiv iſt, daß er ſtundenweit
vernommen wird. Faſt winzig klein erſcheint
von unten geſehen der auf die Keule ſich
ſtützende Herkules und doch hat allein dieſe
Raum genug, um bequem acht Perſonen zu
faſſen, woraus ungefähr ein Schluß auf die
Größenverhältniſſe gezogen werden kann. Jn
bläulichen Umriſſen hebt ſich der höchſte Kamm
des Gebirges vom Horizont ab. Wer die Mühe
nicht ſcheut, emporzuklimmen, der wird reichlich
belohnt. Eine unvergleichliche Fernſicht öffnet
ſich dort. Bei klarem Wetter ſieht man bis zu
den verſchwommenen Höhenzügen des Harzes.
Wie ein Silberband ſchlängelt ſich die Fulda
durch die ſonnenbeglänzte Ebene. An ihren
Ufern hingeſchmiegt liegt Kaſſel, deſſen Häuſer
von hier aus wie ein niedliches Spielzeug er
ſcheinen. Zur Rechten des Beſchauers ragt
aus dunkler Waldung die romantiſche Lö-
wenburg mit ihren epheuumrankten Thürmen
empor, in deren Kapelle ihr Erbauer, Land-
graf Wilhelm, die letzte Ruhe gefunden hat. An
den Tagen, an welchen die Waſſerkünſte ſpringen,
entwickelt ſich ein buntes Treiben in der Nähe
der Waſſerwerke und in dem weiten Park hinter
dem Schloß. Augenblicklich iſt dieſe Partie ge
ſperrt, um der Kaiſerin die nöthige Ruhe zu
verſchaffen. Jn den Anlagen des Schloßparks
tummeln ſich fröhlich die jungen Prinzen und
in den frühen Morgenſtunden unternimmt die

9. Auguſt.

Kaiſerin hier ihren Spaziergang. Still und
einſam liegt um dieſe Zeit der weite Park. Wie
ſchweigende Rieſen halten die hohen Tannen
Wacht und der friſche Morgenwind rauſcht in
den Kronen der Jahrhunderte alten Eichen. Das
Schloß, deſſen äußerſter Flügel nur von der
Kaiſerin bewohnt wird, hat viel erlebt. Hier
trieb in der Zeit der napoleoniſchen Zwingherr-
ſchaft der König Jerome von Weſtfalen, der
Bruder des korſiſchen Eroberers, ſein Weſen.
Bis tief in die Nacht hinein feierte er hier ſeine
rauſchenden Feſte, bis der Zuſammenbruch der
napoleoniſchen Herrlichkeit ihn und das König-
reich Weſtfalen von der Bildfläche verſchwinden
ließ. Und noch einmal zog ein Napoleonide
hier ein. Nach der Schlacht bei Sedan weilte
hier der dritte Napoleon, ein gebrochener Mann.
Jn der Nacht kam er an auf dem Bahn-
hofe Wilhelmshöhe, wo ihn dumpfer Trommel-
klang empfing. Fackeltragende Reiter geleiteten
ihn nach dem Schloſſe, welches ihm zum Auf-
enthalt angewieſen war. Es war ein freund
liches „Gefängniß,“ und die vielen Ausfahrten,
welche Louis Napoleon unternahm, bewieſen,
daß er die herrliche Umgebung zu ſchätzen wußte.
„Das iſt ſchöner, als Trianon,“ ſoll er ausge-
rufen haben, als er am erſten Morgen an das
Fenſter trat. An den Fenſtern dieſes Schloſſes
ſtand auch der letzte Kurfürſt von Heſſen in der
Nacht, in welcher ihn preußiſche Reiter nach
Stettin führten: Er hat Wilhelmshöhe nicht
wieder geſehen. Auch unſer Kaiſer hat in Wil-
helmshöhe ſchon geweilt. Als Prinz Wilhelm
mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, die
Schulen in Kaſſel beſuchte, wohnten die Prinzen
mit ihrem Gouverneur in den Sommermonaten
in Wilhelmshöhe, von wo ſie zur Schule ritten.
Gern erinnert ſich der hohe Herr, wie er wieder
holt ausgeſprochen, ſeines Aufenthaltes in Kaſſel.

(Die Berliner Stadtbahn), die auf
hohem Viaduct bekanntlich die Stadt von Oſt
nach Weſt durchquert, hat bereits einen großen
Theil der Bogen, auf denen ſie ruht in den
Dienſt von Handel und Gewerbe geſtellt. Jn
dieſen Bogen finden wir Stallungen und Wagen
ſchuppen, Markthallen und Wirthſchaften, Comp-
toirs und Magazine, Künſtlerateliers und Sani
tätswachen, und der Bahnverwaltung erwachſen
aus der Vermiethung dieſer Räume, in denen
man kaum das Rollen der Bahnzüge hört, reiche
Einnahmen. Neuerdings hat ſie ſich entſchloſſen,
auch das Geländer des Stadtbahnviaductes nutz-
bar zu machen. Sie hat einem Unternehmer
die Erlaubniß ertheilt, an der Jnnenſeite des zu
beiden Seiten des Bahnkörpers entlang laufen-
den Geländers Schilder aus Zink und Eiſenblech
aufzuhängen, die Geſchäftsempfehlungen enthalten.
Die Stadtbahn wird alſo bald eine Reklame-
gaſſe ſein.

(Friedrich Liſt-Feier.) Jn Reut
lingen wurde am Dienſtag die Wiederkehr des
vor hundert Jahren in dieſer Stadt geborenen
deutſchen Volkswirthes Friedrich Liſt in würdiger
Weiſe begangen. Liſt war der erſte Apoſtel des
Schutzzolles in Deutſchland, für welchen er in
Wort und Schrift auf das Eifrigſte eintrat.
Liſt's materielle Verhältniſſe waren in der letzten
Zeit ſeines Lebens wenig erfreuliche, ſie führten
auch zu ſeinem Tode durch Selbſtmord.

(Kleine Notizen.) Aus Potsdam wird
nachträglich bekannt, daß der Lehnſtuhl, in
welchem Kaiſer Friedrich meiſt die letzten Wochen
ſeines Lebens verbrachte, derſelbe iſt, welchen der
alte Fritz bis zu ſeinem Tode benutzte. Der
Stuhl iſt jetzt wieder in Sansſouci aufgeſtellt
worden. Ein Rentier aus Halle a. S.,
welcher den Dachſtein beſuchte, ſtürzte auf dem
Abſtieg und blieb todt am Platze. Der Führer
wurde nur leicht verletzt. Jm Ganzen ſind
die Touriſtenunfälle in dieſem Jahre aber
doch weniger zahlreich, als in früheren

Vor dem Pariſer Schwurge icht wurde bei
verſchloſſenen Thüren gegen den gen
Sprachlehrer und Abſchreiber Paul Bon-
ninger verhandelt, der im Jahre 1885 dem
bekannten Dänen Hanſen wichtige diplomatiſche
Schriftſtücke entwandt und an Deutſchland ver-
kauft haben ſoll. Auch Geld ſoll er geſtohlen
haben. Bonninger iſt in Leipzig als Zeuge



gegen den däniſchen Spion und Kapitän Sa-
raum aufgetreten der Angeklagte wurde zu 12
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Jn Landshut
in Schleſien hat ſich dieſer Tage der Berginva
lide Sobek erhängt, weil er die Verurtheilung
ſeines Sohnes, der an den Streikexzeſſen theil
genommen hatte, zu drei Jahren Zuchthaus,
nicht verwinden konnte.

(Das große Turnfeſt in München)
hat in finanzieller Beziehung ein Defizit von
60000 Mark ergeben. Die Garantiezeichner
werden 250,, zahlen müſſen.

(Eine Afrikareiſende.) Aus Mai-
land wird Wiener Blättern geſchrieben: Die
19jährige Baroneſſe Cantoni, eine ſowohl wegen
ihrer Schönheit, als ihrer bizarren Launen be-
kannte junge Dame, beabſichtigt allen Ernſtes,
im kommenden Herbſt eine Reiſe in das Jnnere
von Afrika zu unternehmen. Die kühne Reiſende
wird von einer älteren Verwandten begleitet
ſein. Als Leiter der aus mehreren Zofen und
Dienern beſtehenden Karawane wurde Hauptmann
Camperio gewonnen. Die Tour wird am
1. November beginnen und ſoll mehr als ein
Jahr dauern es ſoll zunächſt Aden, dann
Maſſauah beſucht werden worauf die kühne
Reiſende ins Jnnere des ſchwarzen Welttheiles
eindringen will. Allzu ernſt iſt der Vorſatz dieſer
modernen Alexine Tinne in dem Zeitalter, wo
Afrikareiſende ſo wohlfeil ſind, wie Blaubeeren,
wohl nicht zu nehmen.

(Wer Pech hat, kann auch in Spa-
nien als Spion verhaftet werden.) Das
Madrider Kriegsminiſterium erläßt eine Bekannt-
machung, wodurch alle topographiſchen oder
photographiſchen Aufnahmen in dem Gebiet 5
Kilometer von der Küſte und 40 Kilometer von
der Grenze unterſagt werden. Wer ohne Er-
laubnißſchein bei ſolchen Aufnahmen betroffen
wird, ſoll ohne Weiteres feſtgenommen werden.
Deutſche Reiſende werden gut thuen, hieran zu
denken.

(Wenn man zuviel ſparen vill!)
Spottbillige Kopfbedeckungen und zwar Mützen
ſowohl wie Strohhüte kommen alljährlich bei
Beginn der warmen Jahreszeit in den Handel.
Wie vorſichtig man beim Gebrauch dieſer Waare
ſein muß, hat ein Kaſſenbote in Berlin erfahren
müſſen, der in Folge des Tragens eines ſolchen
billigen Hutes eine zwar nicht unmittelbar ge-
fährliche, aber im höchſten Grade läſtige Ent-
zündung der Stirnhaut davongetragen hat, die
nur in Folge der Einwirkung des ſchlecht be
handelten Schweißleders erklärlich und jetzt, nach
vierwöchiger ärztlicher Behandlung noch nicht
geſchwunden iſt. Die ganze Stirnhaut iſt durch
puſtelartige Flecken entſtellt. Vermuthlich war
das Schweißleder des neuen billigen Hutes mit
einem Stoffe präpariert, der dieſe ſchädliche Ein-
wirkung auf die Haut hervorbrachte.

Ein boshafter Selbſtmörder.) Char-
les Eduard Eatch, ein junger Mann von 21
Jahren in Leeds, hat dieſer Tage ſeinem Leben
ſelbſt ein Ende gemacht. Vorher richtete er je-
doch folgenden außerordentlichen Brief an die
Adreſſe einer jungen Dame: „Jch werde Frei-
tag Morgen Selbſtmord verüben, da ich am
Montag, dem Bankfeiertage, beerdigt zu werden
wünſche, um meiner Couſine Annie, welche an
jenem Tage heirathen ſoll, eine Enttäuſchung zu
bereiten es wird dann keine Hochzeit, ſondern
eine Beerdigung geben. Jch hoffe, Sie werden
meiner Beerdigung beiwohnen, ich werde Sie
im Himmel wieder treffen.“ Die Leichenjury
jene der junge Mann ſei geiſtesgeſtört ge
weſen.

Nachdruck verboten

Die Stahlbergs.
Novelle von Margarethe Palfy.

Robert fand ſeineStiefmutter bei der Beſichtigung
einer neuen Balltoilette und warf einen zornigen
Blick auf die achtlos umhergeſtreuten koſtbaren
Kleinigkeiten Ein perlenbeſetzter Elfenbeinfächer lag
am Boden, er zertrat ihn. Adolfine zog die Brauen
zuſammen und ſagte ſcharf: „Der Fächer mit
dem Bilde darauf hat mich 1000 Mk. gekoſtet.
Das Bild war eine Oelſkizze des Profeſſor
Schefer, welche mit Gold aufgewogen werden.

Robert lachte frwol. „Ein tauſend Mark
mehr oder weniger!“ und er warf ſich mit
einer ſehr unehrerbietigen Miene in einen Stuhl.

4. Fortſ.

Es wird nun wohl überhaupt hald aufhören
mit den 1000 Markfächern.“

„Wie meinſt Du das fragte ſie entſetzt.
Robert ſetzte ſeine Zigarrette in Brand und

zuckte gleichmüthig die Achſeln. Dann fing er
an, leiſe zu pfeifen.

„Unerträglich!“ fuhr ſie auf. Er begegnete
ihrem finſtern Blicke mit offenbarem Hohn.

„Wo iſt Harry?“ fragte ſie ablenkend.
„Ausgeritten heute Morgen, auf dem wilden,

neuen Hengſte.“
„Auf Darling?“

öffneten ſich weit.
Robert nickte. „Jch wollte, er würfe ihn ab,“

ſagte er mürriſch, während er mit den weißen
Händen in nervöſem Spiele an den Schnurrbart
enden drehte. „Jch glaube, es iſt beſſer, wir
beſchleunigen die Hochzeit.“

„Noch mehr
„Du weißt ſo gut wie ich, was auf dem Spiele

ſteht. Die letzte Baumwolleſpekulation, zu der
Du mich drängteſt, kann unmöglich glücken.
Mißlingt ſie, wie ich vorausſehe, dann fällt das
ganze Kartenhaus zuſammen und wir ſind ruinirt,
ſchmachvoll noch dazu. Gelingt es mir aber, die
Folgen noch hinauszuſchieben, ſo helfe ich mir
mit Charlottes Geld aus der Klemme und wir
ſind wieder flott.“

Frau Adolfine war ſehr bleich. „Und mein
Gatte

Robert lachte. „Sonderbare Frage. Der wird
ſich bald von ſelbſt informiren, was aus ſeinem
Gelde geworden iſt und wie die Sachen ſtehen

Adolfine biß ſich auf die Lippen. Jn dieſem
Augenblicke wurde Frau von Scharfeck angemeldet,
und die Hausfrau erhob ſich, um ſie zu begrüßen.
Eleonore von Scharfeck trug eine entzückende,
blaßblaue Viſitentoilette, aus deren Spitzen ſich
das bleiche Geſicht mit den dunklen Augen
intereſſant hervorhob. „Wie geht es?“ fragte
ſie liebenswürdig, Robert bemerkend. Er dankte
verbindlich. „Und unſre junge Braut Jhre
Blicke ſuchten unruhig umher.

„Ganz gut!“ erwiderte die Freundin trocken.
Dann kam ihr ein boshafter Gedanke, und ſie
zog die ſchöne Salondame neben ſich auf das
Sopha.

„Jch glaube, Doctor Norbert iſt auch nicht
wenig entzückt von Deiner künftigen Hausfrau,“
warf ſie zu Robert hinüber. „Die armen Mücken,
die um's Licht tanzen, bis ſie ſich verbrannt haben.

Robert ſah verwundert auf. Der Gelehrte
erſchien ihm ſehr wenig gefährlich. „Das könnte
er halten, wie er wollte,“ murmelte er, „wenn
nicht der Andere

Ein Blick der Stiefmutter befahl ihm Schwei-
gen. Er begriff nicht, wo ſie hinauswollte, zer
brach ſich aber den Kopf nicht weiter, ſondern
machte den Damen eine Verbeugung und ging
ins Komptoir.

Frau Eleonore lauſchte geſpannt ihr ganzes
Weſen war in Aufregung, ohne daß ſie es ver
bergen konnte. Die Hausfrau ſah dies und
fragte ſich einen Augenblick lang mir verächtlicher
Verwunderung, wie man ſo ſchwach ſein könnte.

Der Zufall ſchien ihr noch zu Hülfe zu kommen.
Ueber den Gartenweg wandelten langſam Charlotte
und der Doktor. Er war am Gitter vorüber
gegangen in der Abſicht, ſeinen Beſuch zu machen,
als er ſie im Garten gewahrte. Sie erwiderte
ſeinen Gruß freundlich und bat ihn, gleich den
näheren Weg zu nehmen und durch das Garten-
thor einzutreten.

Der ernſte, vornehme, ſtille Mann war ihr
ſympathiſch. Es erfreute ſie der Gedanke, mit
ihm zu plaudern und in einem ruhigen Geſpräche
mit ihm die Stürme ihres Herzens zu beſänſtigen.
Der Doktor küßte achtungsvoll ihre kleine kalte
Hand, glücklich über das Wiederſehen. Dann be
trachteten ſie einander mit den guten, treuen,
ſeelenvollen Augen, und ein warmes, geſchwiſter
liches, tröſtendes Gefühl kam über ſie.

Die beiden kamen die Treppe zur Veranda
herauf und betraten das Zimmer. Der Doktor
frug nach Harry und bedauerte, daß er ausge-
ritten ſei. Dann betrachtete er die ſchöne Frau,
von der er einmal geglaubt hatte, daß ſie ſeine
Gattin werden würde. Er fragte ſich, wieviel
Thorheit ſie in ihrer Ehe begangen haben mochte
und welches die nächſte ſein könnte, die ſie be-
gehen würde. Aber er wußte nicht, daß ſie be
reits mitten drin war.

Der Doktor verglich die beiden Frauen und

Frau Adolfinens Augen
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ſann nach, welche Schönheit wohl die eigen
artigere ſei.

Eleonore war ganz Gluth und Pracht, Charlotte
ganz Keuſchheit und Kühle. Aber die Leidenſchaft
welche unter dieſer ſtrengen Hülle hervorbrach,
mußte umſo gewaltſamer wirken.

„Jch habe alſo nicht das Vergnügen, unſern
romantiſchen Seehelden zu ſehen,“ meinte Eleonore
bedauernd. „Aber er wird doch vermuthlich zu
Tiſche kommen

Charlotte zuckte nur die Achſeln. Sie dachte
an den Abweſenden, und das Herz war ihr voll
zum Zerſpringen.

„Wann iſt er denn weggeritten
„Heute früh,“ ſagte Charlotte gedrückt.
Frau Eleonore empfand eine prickelnde Luſt,

die Braut ein wenig zu peinigen. Sie rückte
ganz dicht zu ihr heran. „Iſt es wahr, Herzchen,“
flüſterte ſie mit heißem Athem, „daß der ſchöne
Offizier damals vor ſechs Jahren einen Menſchen
im Duell erſchoſſen hat

Das Mädchen öffnete die Augen groß und
mit einem Ausdrucke des Entſetzens.

„Nun ja, man erzählt es ſich doch!“ fuhr die
ſchöne Wittwe ſcheinbar harmlos fort. „Unter
uns geſagt, ich kann es mir ganz gut vorſtellen.
Mein Gott, er war eben beleidigt worden, und
da ſchoß er ihn über den Haufen. Jch finde
dergleichen ſehr pikant, und zumal, wenn es ein
Freund iſt, der uns täuſcht!“

Jn Charlottens Herzen regte ſich ein unbe-
ſtimmtes Grauen vor der Blutſchuld. Sie heftete
die Augen auf das Geſicht der Sprechenden,
dann fragte ſie ecnſt: „Welcher Art war die
Beleidigung?“

„Hm, man ſagt, ſie hätten zuſammen
Wechſel gefälſcht

Das Mädchen ſprang auf, herb, abweiſend.
„Das heißt,“ verbeſſerte ſich die Wittwe

freundlich, „der Freund hatte ſie gefälſcht und
Harry Stahlberg ſollte ſie bezahlen, oder der
Vater, was weiß ich; enlin, die Sache
war doch fatal genug, um ihn todtzuſchießen.“

Vor Charlottens Augen flimmerte es. Die
ganze Kraft ihrer reinen Natur bäumte ſich auf
vor der Gemeinſchaft mit der Schuld. War
es möglich, daß ihr Herz ſie täuſchte Die Liebe,
die ihr ſo viel Kampf verurſachte, einem Un-
würdigen galt? Sie fühlte, ſie würde jetzt
doppelt leiden, und ihr graute vor dem Ende.

Eleonore erhob ſich ſehr befriedigt. Sie hatte
in dieſes junge Herz Zweifel und Mißtrauen
geſäet und hoffte, bald den größten Zauber, das
reine Gleichmaß dieſer Natur, zerſtört zu haben.

Frau Abdolfine bat die Gäſte, zu Tiſche zu
bleiben, und es war Charlotte daher unmöglich,
ihr ängſtliches Herz in die Einſamkeit zu flüchten

Erſt ſpät gegen Abend erſchien der Offizier.
Er ſah zufrieden und geſammelt aus und bat
ſcherzend für ſein langes Ausbleiben um Ent
ſchuldigung. Frau Eleonore nahm ihn ſogleich
in Beſchlag und verwickelte ihn in ihr gewöhn-
liches boshaftes Salongeplauder.

Charlotte hatte nicht die Kraft, dies mitan-
zuhören. Es that ihr weh, ihn lächeln zu ſehen,
während ſie litt, und ſie trat leiſe, unbemerkt
von den Anderen, auf den Balkon. Die Por-
tieren fielen hinter ihr zu und ſie ſtand allein
im hellen Mondſchein, traurig, träumeriſch, und
verſuchte, nicht mehr an ihn zu denken.

Aber ein Augenpaar hatte ihren Fortgang doch
bemerkt. Harry erhob ſich vorſichtig; das Herz
ſchlug ihm zum Zerſpringen.

„Der Abend iſt ſo ſtimmungsvoll!“ ſagte er
liebenswürdig zu der ſchönen Salondame, „man
bekommt wahrhaftig Sehnſucht nach dem Zauber
der Töne. Singen gnädige Frau auch

Eleonore verneinte lachend. „Aber eine Mond-
ſcheinphantaſie werde ich ſpielen,“ und ſie rauſchte
an's Klavier.

Der Offizier preßte die Hand des Freundes.
„Steh' mir bei!“ flüſterte er gedämpft. Doktor
Norbert warf einen erſchrockenen Blick durch das
Zimmer. Die ſchöne Wittwe ſaß weltentrückt am
Klavier in der dunkelſten Ecke des Gemaches
flüſterten Robert und Adolfine.

Harry war verſchwunden; Käe Portiere fiel
hinter ihm zuſammen.

Zögernd trat er auf das Mi n zu. Sie
hatten noch wenig zuſammen Oychſtion d. Aber
Beider Herzen pochten, wie vor d

Er ſuchte einen Anfang. „Chchzig.
er dann weich. Sie ſah ihn forſch'den 8. Augu

Nedgetion, Schnellpreſſendruck und
e
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